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4  G E S C H I C H T EG E S C H I C H T E   Der erste Anlass im 
Zeichen der «Siblinger Dorfgeschichte(n)» zog 
viele Besucherinnen und Besucher an. 

3  A R M E EA R M E E   Das Museum im Zeughaus bot 
mit einem Corso einen eindrucksvollen Einblick 
in die Motorisierung der Armee. 

2  S P O R TS P O R T   Das Motocross in Beggingen 
verzeichnete einen Zuschauerrekord und es 
durften spannende Wettkämpfe erlebt werden.

Die nächsten 
Grossauflagen:
Donnerstag,  
28. August 2025

Donnerstag, 
11. September 2025
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Schwarzholz ist keine Goldgelbe Vergilbung
Wenn sich die Blätter der Reben 

verfärben, die Triebe beim 

Verholzen grün bleiben und  

die Trauben eintrocknen, sind 

die Rebstöcke entweder von  

der Schwarzholzkrankheit oder 

der viel gefürchteten Goldgel-

ben Vergilbung befallen. 

Thomas Güntert

Die Goldgelbe Vergilbung wird überwie-
gend durch die Amerikanische Rebzikade 
übertragen, die ihren gesamten Lebens-
zyklus in den Reben verbringt und beim 
Saugen einer infizierten Rebe zellwand-
lose Bakterien (Phytoplasmen) aus dem 
Leitgewebe aufnimmt und beim nächs-
ten Saugvorgang auf die nächste Rebe 
überträgt. Der gefürchtete Schädling ver-
breitet sich sehr schnell, da ein Weibchen 
im Spätsommer 10 bis 15 Eier ablegen 
kann. Typische Symptome der Goldgel-
ben Vergilbung sind das frühe Verfärben 
und Einrollen von Blättern. Während sich 
bei weissen Rebsorten die Blätter gelb 
verfärben, kommt es bei den roten Sorten 
zunächst zur Rotfärbung einzelner Be-
reiche. Die befallenen Triebe verholzen 
nur unvollständig und sterben im Winter 
bei Frost ab. Auch die Entwicklung der 
Traube ist gestört, was zur Verrieselung, 
zur Verzögerung der Reifung und letzt-
endlich zum Schrumpfen sowie zum  
Abfallen der Beeren führen kann. Die  
beschriebenen Symptome werden frü-
hestens nach der Blüte, meistens jedoch 
erst im Spätsommer oder Herbst sichtbar. 
Die Goldgelbe Vergilbung ist in der 
Schweiz eine Quarantänekrankheit und 
untersteht der Meldepflicht. Bei einem 
Befall muss der Rebberg im Umkreis von 
hundert Metern gerodet und die Rebzi-
kade auch auf Biobetrieben mit Insekti-
ziden bekämpft werden. 

Der gesamte Kanton Tessin ist Befall-
zone der Goldgelben Vergilbung und 
auch im Wallis und im Kanton Waadt 
wurden Befälle gemeldet. In der deut-
schen Grenzregion nördlich von Basel 
wurden erst in den letzten Wochen neue 
Befallsgebiete der Amerikanischen Reb-
zikade identifiziert. Die betroffene Reb-
fläche hat sich dort von 180 Hektar im 
Vorjahr auf 540 Hektar ausgedehnt. Da 
eine natürliche Ausbreitung über meh-
rere Kilometer in so kurzer Zeit unwahr-
scheinlich ist, ist davon auszugehen, dass 
die Amerikanische Rebzikade bereits seit 
mehreren Jahren im südlichen Markgräf-
lerland vorkommt.  

Es ist nicht immer  
die Goldgelbe Vergilbung
Katie Mackie-Haas, Forschungsgruppen-
leiterin im Weinbauzentrum Agroscope 
in Wädenswil, erklärte, dass bei einer  
Erkrankung alle drei Symptome auftreten 
müssen. Die genau gleichen Symptome 
treten aber auch bei der weniger gefähr-
lichen Schwarzholzkrankheit auf, die 
durch die Glasflügelzikade verbreitet wird, 
die das Bakterium nicht von den Reben, 
sondern aus Ackerwinden und Brennes-
seln zu sich nimmt. Von der Schwarzholz-
krankheit können einzelne Triebe bis zum 
gesamten Rebstock befallen werden, was 
zu hohen Ertragseinbussen führen kann. 
Weil die Reben nur befallen werden, wenn 
die Hauptwirtspflanzen nicht vorhanden 
sind, erfolgt die Verbreitung der Schwarz-
holzkrankheit langsamer. Die Phytoplas-
men ziehen sich im Winter mit dem Was-
serrückgang allerdings in die Wurzeln 
zurück und die Krankheit kann im Folge-
jahr wieder neu ausbrechen. Da bei den 
beiden Vergilbungskrankheiten genau 
dieselben Symptome auftreten, können 
die Goldgelbe Vergilbung und die 
Schwarzholzkrankheit nur durch mole-
kulare Tests bestimmt werden.

Die Schwarzholzkrankheit kann 
geheilt werden
In der Deutschschweiz gibt es die Schwarz-
holzkrankheit seit etwa 1990 und sie ver-
ursachte im Jahr 2004 erstmals grössere 
Ernteausfälle in den Kantonen Schaffhau-
sen und Zürich. Eine auffallend starke 
Verbreitung gab es nach den heissen Som-
mern 1990, 2003 und 2018. «Wenn diese 
Schädlinge da sind, bleiben sie auch», 
wusste Markus Hardegger, der 33 Jahre 
lang die Fachstelle Weinbau St. Gallen 
leitete. 

Der Pensionär beschäftigte sich in den 
letzten zwanzig Jahren mit Vergilbungs-
krankheiten und war für den Eidgenös-
sischen Pflanzenschutzdienst europaweit 
unterwegs. Die grossen Schäden in den 
besten Weinregionen motivieren ihn 
heute noch, für Rebschulen vom Bünd-
nerland bis zum Baselbiet Pflanzenkon-
trollen durchzuführen. «Wir haben noch 
ein Zeitfenster, um aus den Erfahrungen 
aus anderen Gebieten das Beste daraus 
zu machen», sagte Hardegger, für den das 
Bekämpfen von Brennesseln und Acker-
winden bei der Schwarzholzkrankheit 
der Schlüssel zum Erfolg ist. Der beste 
Zeitpunkt für diese Präventionsarbeiten 
sind die Monate Oktober und November. 
Während des Flugs der Glasflügelzikade 
von Juni bis August sollten keine Mäh-
arbeiten durchgeführt werden, damit sie 
ihre Wirtpflanzen behält und nicht die 
Reben befällt. «Grosse Nester sollten, 
wenn möglich mit einem Herbizid be-
kämpft werden», empfahl Hardegger. 

Versuchsprojekt am Zürichsee
Der einstige St. Galler Rebbaukommissär 
Hardegger macht beim Weingut Höcklis-
tein in Rapperswil-Jona Versuche, bei 
denen er von der Schwarzholzkrankheit 
befallene Rebstöcke jeweils im Februar 
dreissig Zentimeter über der Verede-
lungsstelle den Stamm der Rebe radikal 

zurückschneidet und zwei kräftige Neu-
triebe aufzieht. «Bei alten Rebstöcken ist 
die Chance allerdings relativ gering, dass 
sie wieder austreiben», sagte Hardegger 
und bemerkte, dass der Ertragsverlust  
bei nicht zurückgeschnittenen Reben bis 
zum Totalausfall führen kann. Allerdings 
konnte er bei befallenen Rebstöcken 
auch eine Selbstheilung feststellen. 
«Grundsätzlich wäre es am besten, wenn 
man die befallenen Pflanzen roden 
würde, um andere Reben zu schützen», 
so Hardegger. 

Mackie-Haas ergänzte, dass Agroscope 
auch Versuche wie diese durchführte. 
Weil die Forschungsanstalt aber nicht so 
viel Erfolg hatte, könne sie dazu keine 
Empfehlung herausgeben. «Wir sind im 
siebten Jahr und machen die Versuche, 
bis die Goldgelbe Vergilbung kommt, und 
dann wird sowieso alles anders», entgeg-
nete Hardegger.

Kanton Schaffhausen  
ist vorbildlich
«Die Situation im Schaffhauser Blaubur-
gunderland ist im Moment ruhig und 
stabil», beruhigte Hardegger, der in der 
letzten Woche im Kanton Schaffhausen 
vierzig Rebparzellen untersuchte und 
keine Neuinfektionen feststellte. «Nor-
malerweise habe ich jeden Tag Proben 
von Neuinfektionen gesammelt und  
eingeschickt», fügte Hardegger an und 
erklärte, dass die Schaffhauser Winzer 
durch den Hallauer Rebschulist Martin 
Auer schon früh über die Schwarzholz-
krankheit aufgeklärt wurden und ent-
sprechende Massnahmen ergriffen ha-
ben. Auer habe geraten, die Rebstöcke 
im Sommer zurückzuschneiden, weil 
dann die Chance bestehe, dass sie im 
gleichen Jahr bereits Wasserschosse bil-
den. «Martin Auer ist der geistige Vater 
von der Idee, wir haben sie lediglich per-
fektioniert», betonte Hardegger.

Klettgauer Bote  
auf Instagram:

Der Hallauer Rebschulist Martin Auer leistet bereits seit Jahren Aufklärungsarbeit und fordert die Schaffhauser Winzer auf, gegen die  
Vergilbungskrankheiten entsprechende Massnahmen zu ergreifen. � (Bilder: max)

Wenn die Triebe bei der Verholzung grün 
bleiben, ist es ein Symptom für die Schwarz-
holzkrankheit oder die Goldgelbe Vergilbung.  

Erfolgreicher Abschluss 
der Freilichtspiele 
Wilchingen  Am Samstagabend wurde mit 
der zehnten und letzten Vorführung das 
Freilichtspiel Wilchinger Handel 2025 er-
folgreich abgeschlossen. Über 3100 Be-
sucherinnen und Besucher waren wäh-
rend der letzten zwei Wochen zu Gast in 
Wilchingen und genossen die Aufführun-
gen des «Wilchinger Handels», bei dem 
rund siebzig Schauspielerinnen und 
Schauspieler sowie weit über 200 Helfe-
rinnen und Helfer im Einsatz waren. Alle 
zehn Aufführungen konnten dank gros-
sem Wetterglück ohne Verschiebungen 
durchgeführt werden und waren vollstän-
dig ausverkauft. Der Grossanlass wurde 
Samstagnacht ohne nennenswerte Pan-
nen und unfallfrei bei trockenem Wetter 
mit einem riesigen Schlussapplaus und 
einer langen Freinacht abgeschlossen.

Wir danken allen Besucherinnen und 
Besuchern, die den Weg nach Wilchingen 
gefunden haben und die sich nebst dem 
Schauspiel auch den kulinarischen Ge-
nüssen nicht verweigerten. Unseren 
Schauspielerinnen und Schauspielern 
sind wir für ihr Engagement, das auch bei 
unsicherer Witterung nicht nachliess und 
die trotz oft kurzen Nächten bis zum 
Schluss durchhielten, sehr dankbar. Und 
wir sind uns sehr wohl bewusst, dass 
ohne die zahlreichen Helferinnen und 
Helfer – angefangen bei der Verkehrsre-
gelung, Billettverkauf, über Küche und 
Restauration, Tischdekoration, Bühnen-
bau bis hin zur Beleuchtung und Ton – die 
Festspiele gar nicht hätten durchgeführt 
werden können. Allen Anstössern rund 
um den Gemeindehausplatz und in den 
einmündenden Strassen danken wir von 
ganzem Herzen für das Verständnis und 
die Nutzung der Vorplätze, Garagen und 
Keller. Um dem Dank Ausdruck zu ver-
leihen, laufen die Vorbereitungen für das 
rauschende «Helferfest» im Spätherbst 
bereits auf Hochtouren. Den Patronaten, 
den Sponsoren und zahlreichen Spen-
dern danken wir ganz besonders, wir 
waren auf diese frühzeitigen Zusagen für 
finanzielle Unterstützung angewiesen, 
denn sonst hätte unser Traum, den Wil-
chinger Handel im Jahr 2025 als Freilicht-
spiel wiederum aufzuführen, nicht rea-
lisiert werden können! 

Rosmarie Widmer Gysel 
OK Wilchinger Handel

W I L C H I N G E R  H A N D E L

Der Wilchinger Handel ist Geschichte. (Bild: sim)
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